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Monsignore Dr. Weingartner, unser sympathischer
Führer der Exkursion, erzählt auf der Churburg aus

deren Geschichte. Photo Gaberell

Nach dem Mittagessen in Mals galt der
Nachmittag zum Schlüsse der Burgenfahrt
dem Besuche der Churburg, wo uns
kostümierte Tiroler Musikanten und ein Telegramm
des abwesenden Burgherrn bewillkommten.
Die Churburg bei Schluderns ist, wie der Name
sagt, ebenfalls eine Gründung der Bischöfe
von Chur und kam dann an die Vögte von
Matsch, jenes berüchtigte Grafengeschlecht,
dessen Glieder als kriegerische Haudegen auch
in unserer Geschichte eine Bolle spielten. Nach
dem Aussterben dieses Geschlechtes ging die
Burg durch Erbschaft an die Grafen von Trapp
über, in deren Besitz sie sich heute noch
befindet. Die ganze Burg bietet eine wunderbare
Anlage und wird mit Liebe und Sorgfalt
gehegt. Die gotische Kapelle und der Waffen-
und Büstsaal, der gegen 100 Bitterrüstungen
beherbergt, die einstens nur von den Familiengliedern

der Familien Matsch und Trapp
getragen wurden, bedeuteten den Glanzpunkt
der Besichtigung. Damit, und mit einem heimeligen

Familienabend im HotelEmma in Meran,
bei dem wir noch Vertreter der Stadt und der
Kurkommission begrüssen konnten, fand diese
denkwürdige Burgenfahrt ihren Abschluss.

Es war ein Erleben seltener Art, das uns die
verflossenen Tage brachten. Ein Stück Welt-,
Kunst- und Kulturgeschichte zog an uns
vorüber. Der herzliche Willkomm, die gütige Gast¬

freundschaft, die uns
von all diesen
Adelsfamilien zuteil wurde,
erregten unsere Bewunderung

und unsern
aufrichtigen Dank. Man
fühlte es, in diesen
Burgen herrschte einst
nicht nur Waffengetöse
und Pferdegewieher,ein
Hauch edler
Bitterlichkeit und wahrer
Menschlichkeit durchzog

diese Hallen. Voll
Ehrfurcht durchschritten

wir all die Bäume,
die in ihrer Kunst ein
vollendetes Ganzes,voll
Licht und Wärme, voll
Traulichkeit und
Behaglichkeit darboten
und den Geist einer
hohen Kultur bezeugen.

Dankerfüllten Herzens schieden wir von
diesen gastlichen Stätten, deren Besuch allen
Teilnehmern so viel Lehrreiches und so viel
geistige Anregung bot. Und gerade um diese
zu pflegen, fanden wir in Monsignore
Weingartner, dieser edlen Priestergestalt, den
tiefgründigen Kenner und Forscher seiner
heimatlichen Geschichte. Er wusste diesen Burgen

neues Leben einzuhauchen, interessante
Begebenheiten früherer Zeiten in die
Geschichte einzuordnen.

So ist die ganze Burgenfahrt voll Zufriedenheit

aller verlaufen. Die glänzende Aufstellung
des Programmes durch den Präsidenten des

Burgenvereins sowie die gute Durchführung
desselben, die raschen Dispositionen, die bei
allfälligen Programmänderungen nötig waren,
wurden mit Sicherheit getroffen und trugen
viel zum reibungslosen Verlauf der ganzen
Beise bei. Es gebührt Herrn Architekt Probst
die volle Anerkennung und Dank der ganzen
Gesellschaft. Aber auch die Anerkennung für
die Mühen und die Sorgfalt unseres Beisebe-
gleiters vom Bureau Schenker & Cie. inBozen,
Herrn Vonach, dürfen wir diesem nicht
versagen: er ist unentwegt allen Teilnehmern
Stetsfort mit Bat und Tat hilfsbereit zur Seite
gestanden. D.-K.

Kürzlich waren 500 Jahre vergangen,
seitdem Schloss und Herrschaft Aarwangen in
den Besitz Berns übergegangen sind. Unser
Bild zeigt das prächtige Aarwangener Schloss
nach einem Aquarell des Malers Kauw vom
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^lonsiguore Or. Veirigsrtiier, riiiser svmvätiiiseiier
pükrsr cler DxKursio», eriiätilt scil" cler O/i»rburS sus

I^seK dein Nittsgessen in Nsls galt cler
^äckmittsg «nrn SvKlusse cler önrgenkskrt
clern LesueKe cler LnurottrS, wo nns Kostü»
rnierte Liroler NnsiKsnten nncl ein Lelegrsrnru
cles abwesenden LnrgKerrn KewillKoruinten.
Oie LKurKnrg bei SeKlnderns ist, wie cler IXsrne

sagt, ebenfalls eine Oründnng cler LiseKöte
von dnnr nncl Ksru dann sn clie Vögte von
NatseK, jenes KerücKtigte OrstengeseKleeKt,
clessen Oliecler sls KriegerisvKe Lsudegeu suek
in nnserer OeseKieKte eine Lolle svielten. I^seK
clein ^.ussterkeu clieses OeseKIeeKtes ging clie

Lnrg clnrelr LrbseKstt an clie Oralen von Lrsvv
üker, in cleren Lesit« sie siell Keute uoek de-
irnclet. Oie gsu«e Lnrg bietet eine wunderbare
Anlage nncl wircl rnit Liebe nncl Sorgtslt ge»
begt. Oie gotisebe Ksvelle nncl cler Marlen»
nncl Lüstsssl, cler gegen 100 Litterrüstungen
beberbergt, clie einstens nnr von clen Lsrnilien»
gliedern cler Lsrnilien Nstseb nncl Lrarip ge»

tragen wurdeu, beclenteten clen OIsn«vnnKt
cler LesieKtignng. Osinit, nncl init einern beirne»
ligen Lanlilienabencl irn LlotelLrnina in Nersn,
bei clern wir nocb Vertreter cler Stsdt nncl cler
KnrKununission begriissen Konnten, ksnd cliese

denkwürdige LnrgenkaKrt ibren ^.bseblnss.

Ls wsr ein Lrleben seltener ^rt, das nns die
verflossenen Lage brsebten. Lin StüeK Melt»,
Knnst» nnd KnltnrgeseKieKte «og sn nns vor»
über. Oer Ker«lieKe MillKoinin, die gütige Osst»

lrenndscbsrt, die nns
von all diesen ^dels»
lsrnilien «nteil wnrde,
erregten unsere Lewuu»
dernng nnd nnsern aut»

riebtigen OsnK. Nsn
tuKIte es, in diesen
Lnrgen berrscbte einst
niebt nnr Mstleugetöse
nnd LterdegewieKer,eiu
Lsnvb edler Litter»
liebkeit nnd wabrer
NenscbliebKeit dnreb»
«og diese Osllen. Voll
Lbrtnrebt dnrebscbrit»
ten wir sll die Länrne,
die in ibrer Kunst ein
vollendetes Oan«es,voll
Liebt nnd Marine, voll
LranliebKeit und Le»
bsgliebkeit darboten
nnd den Oeist einer
boben Kultur Ke«eu»

gen. OsnKertullten Lernens scbieden wir von
diesen gsstlicben Stätten, deren Lesneb allen
Leilnebrnern so viel Lebrreicbes nnd so viel
geistige ^nregnng bot. Lnd gerade nin diese
«u ntlegen, landen wir in Nonsignore Mein»
gartner, dieser edlen Lriestergestalt, den tiel»
gründigen Kenner nnd Lurscber seiner bei»
inatlieben Oesebiebte. Lr wnsste diesen Lnr»
gen neues Leben ein«uksuokeu, interessante
Legebenbeiten trüberer Aeiten in die Oe»
scbiebte einzuordnen.

So ist die gsn«e LurgeutsKrt voll Aulrieden»
beit sller verlauten. Oie glänzende ^ntstelluug
des Lrogrsrnnies dureb den Präsidenten des

Lnrgenvereins sowie die gute OurcKtuKruug
desselben, die rssvben Oisvositionen, die bei
slllslligen Lrogrsnilliändernngen notig wsren,
wnrden rnit Sieberbeit getrotlen und trugen
viel «nrn reibungslosen Verlsnl der gsn«en
Leise Kei. Ls gebübrt Lerrn ^rcbitekt Lrobst
die volle Anerkennung nnd OsnK der gsn«en
Oesellsebstt. ^ber sneb die ^.nerkennuug tur
die NüKen nnd die Sorgtslt unseres LeiseKe»
gleiters vorn Luresn SeKenKer K Oie. inLo«en,
Lerrn VonseK, dürlen wir diesern niekt ver»
sagen: er ist unentwegt allen LeilneKruern
stetslort rnit Kat uud Lst Kiltsbereit «ur Seite
geständen. O.»/v.

Kür«lieK waren 500 LsKre vergangen, seit»
dern Sekloss nnd LerrseKslt ^«rwsngen in
den Lesit« Lerns übergegangen sind. Onser
Lild «eigt das präcktige ^.srwsngener Sekloss
nsen eineru ^crnsrell des Nslers Ksnw voin
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Jahr 1660. Das Schloss präsentiert sich auch
heute noch so, nur die alte Holzbrücke mit
dem Brückenturm ist verschwunden und
hat im Jahre 1888 einer leider hässlichen,
eisernen Gitterbrücke weichen müssen. Die
Ritter von Aarwangen treten 1194 zum ersten
Mal in Urkunden auf und waren Dienstleute
der Grafen von Kyburg, ihre Burg Aarwangen

mögen sie im 12. Jahrhundert erbaut
haben. Aus dieser Zeit stammt der 32 m hohe
sehr schöne Bergfried. Um die Mitte des
14. Jahrhunderts gelangte die Burg in den
Besitz der Herren von Grünenberg und kam
1432 an Bern. Dieses liess ein Wohnhaus
anbauen und setzte hieher ihre Landvögte der
Obervogtei Aarwangen. 1798 riss das Volk
die Umfassungsmauern zum Teil ein und
hauste auch sonst übel im Schloss. Nach
einem vorübergehenden Privatbesitz kaufte
die Begierung 1805 das Schloss zurück, liess
es instand stellen und machte es zum Sitz
ihres Oberamtmannes.

Bitte an die Leser:

In alten Skizzenbüchern von Künstlern
finden sich hin und wieder Zeichnungen und
Farbskizzen etc. von Burgen, Schlössern und
Buinen, alten Stadtbefestigungen oder Teilen
von solchen (Höfe, Türme, Tore). Es sind
oft wertvolle und unbekannte Darstellungen,
die Hinweis geben auf das frühere Aussehen
des betreffenden Baudenkmals, denn manch
eine Burg oder Buine hat sich im Laufe der
letzten Jahrhunderte wesentlich verändert.

Das Sekretariat des Burgenvereins bittet
alle diejenigen, denen solche Skizzenbücher
oder Einzelblätter bekannt sind oder zu
Gesicht kommen, um gefl. Mitteilung; wir
setzen uns dann mit deren Besitzern in
Verbindung, um die Dokumente wenn nicht zu
erwerben, so doch wenigstens die Darstellungen

zu photographieren, um sie zu Studien¬

zwecken und für die Publikation in unserem
Burgenwerk zu verwenden.

Für gefällige Mitteilungen dankt im voraus
Das Sekretariat des Burgenvereins

Scheideggstrasse 32

Ein Schloss um sieben Lire.
Auf einer Berghöhe mit herrlichem

Ausblick, bei Cuneo, nahe der französischen
Grenze im Piémont, steht das aus dem
13. Jahrhundert stammende, auf eine
interessante und bewegte historische Vergangenheit

zurückblickende Schloss Montemale, das
um sieben Lire zu kaufen ist.

Vor zwanzig Jahren wurde das Schloss
gleich vielen anderen in Italien unter
Denkmalschutz stehend erklärt und dessen
Besitzer, der Marchese von Saluzzo, dem die
Abgaben darauf zu hoch schienen, liess, um
diesen zu entgehen, das Dach abnehmen.
Wind und Begen ausgesetzt, ist das Schloss
heute einer Buine gleich. Eine Bank in Cuneo,
die ihre Forderungen an den Schlossbesitzer
durch eine Hypothek von 40 000 Lire deckte,
will nunmehr zu ihrem Gelde kommen und
die 40 000 Lire durch den Verkauf des
Schlosses und des angrenzenden bebaubaren
Landstriches hereinbekommen. Dieser Landstrich

wurde mit 10 000 Lire geschätzt, das
Schloss dagegen mit nur sage und schreibe
zehn Lire. Die vor einigen Wochen angesetzte
Auktion lockte trotz der billigen Preise keine
Käufer an. Zehn Lire für ein Schloss, und zu
teuer! Da entschloss sich das Gericht zu einer
neuerlichen Auktion und will nunmehr den
Preis um drei Lire herabsetzen, also auf sieben
Lire. Wird die feudale Behausung nunmehr
einen Käufer finden? Wer an der Auktion
teilnehmen will, hat ein Zehntel des
Schätzungspreises zu erlegen, also 70 Centesimi.
Doch niemand hat wohl Lust, sein Heim in
einer unbedachten Buine aufzuschlagen; oder
sonst, die Buine mit grossen Kosten zu restaurieren

und hohe Abgaben darauf zu bezahlen.
Dem Ergebnis der neuerlichen Auktion sieht
man mit Neugierde entgegen.

Crosszügige Restaurierung alter
Baudenkmäler

Im Zusammenhang mit den Notstandsarbeiten

für Arbeitslose werden in England
zahlreiche Schlossruinen, Abteien und andere
Baudenkmäler aus früheren Jahrhunderten
vor weiterem Zerfall bewahrt werden. Es ist
eine Liste von rund 100 solcher Buinen
aufgestellt worden, die restauriert werden sollen.
So berichtet eine englische Zeitschrift.
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^lsbr 1660. Oss 8obloss präsentiert sien sneb
nente noeb so, nnr clie alte Lol«brüeKe init
«lern LrüeKentiirm ist versebwnnden nncl
bat inr ^sanre 1888 einer leicler bässlieben,
eisernen OitterbrüeKe weichen müssen. Die
Ritter vonV^srwsngen treten 1194 «nin ersten
Klsl in LrKunden snk nncl waren Dienstlente
cler Orsten von Kvburg, ilire Lnrg ^srwsn-
gen rnögen sie irn 12. Lsbrbundert erbsut
bsben. ^,ns clieser Aeit stammt cler 32 rn bobe
selrr seliöne Lerglried. Lrn clie Nitte cles
14. ^sabrbnnderts gelangte clie Lnrg in clen
Lesit« cler Herren von Orünenberg nncl Kam
1432 sn Lern. Dieses liess ein Mobnbsns an-
bsnen nncl set«te bieber ihre Lsndvögte cler
OKervogtei ^srwsngen. 1798 riss clss Volk
clie Lmlsssnngsnisuern «nrn Leil ein nncl
bsnste ancli sonst übel irn 8ebloss. I^iaen
einern vorübergehenden Lrivatbesit« Kanlte
clie Legiernng 1305 clss 8ebloss «nrüek, lies«
es instsncl stellen nncl machte es «nrn 8it«
ilires Obersmtmsnnes.

Litte an clie l^eser:

In slten 8Ki««enbüebern von Künstlern
linden sieli lrin nncl wieder Aeiclinnngen nncl
LsrbsKi««en ete. von Lnrgen, 8eblü8sern nncl
lininen, slten 8tsdtbelestigungen «cler Leileu
von solchen ^Löke, Lürme, Lore). Ls sincl
ort wertvolle nncl nnbeksnnte Dsrstellnngen,
clie Linweis geben snt clss frühere Aussehen
cles betretenden LsndenKmsls, clenn rnsneb
eine Lnrg ocler Lnine nst sielr irn Lsule cler
let«ten Isnrnnnclerte wesentlielr versnclert.

Das Sekretariat cles Lnrgenvereins bittet
slle diejenigen, clenen solebe 8Ki««eubüeber
ocler Lin«elKIätter bekannt sincl ocler «n
Oesieht Kornrnen, nin geA. Nitteilnng; wir
set«en nns clsnn rnit cleren Lesit«ern in Ver-
binclnng, nrn clie DoKnrnente wenn niebt «n
erwerben, so cloeb wenigstens clie Dsrstellnn-
gen «n pbotogrspbieren, nrn sie «n 8tndien-

«weeken nncl lür clie LnbliKstion in nnserern
LnrgenwerK «u verwenden.

Lür gelällige Mitteilungen dsnkt iin vorsns
Da« F<?/erekariat «'s« LurSSNvereins

öcbeideggstrssse 32

Li» öellloss rikii siebe» I_ire.
^uk einer Lergböbe rnit Kerrliebein ^ns-

bliek, bei <ünneo, nsbe der lrsn«üsiseben
Oren«e iin Liemont, stebt das sns dein
13. ^ssbrbnndert stsrninende, auf eine inter-
esssnte nnd bewegte bistorisebe Vergangen-
beit «urüekbliekende 8ebl«ss Nontemsle, dss
nin sieben Lire «n Ksuten ist.

Vor «wsn«ig ^ssbren wurde das 8ebloss
gleieli vielen anderen in Italien nnter Denk-
rnalsebnt« stellend erklärt nnd dessen Le-
sit«er, der Nsrebese von 8sln««o, dein die
Abgaben dsrsuk «n boeb sebienen, liess, uni
diesen «u entgehen, dss Dseb sbnebinen.
Mind und Legen snsgeset«t, ist das 8ebloss
bente einer Luine gleieb. Line LsnK in Onneo,
die ibre Lorderungen sn den 8eblossbesit«er
dnreb eine LvvotbeK von 40 000 Lire deekte,
will nnnmekr «n ibrern Oelde Korninen nnd
die 40 000 Lire dnreb den VerKsnk des
8cblosses nnd des sngren«enden bebsnbsren
Lsndstricbes bereinbekoininen. Dieser Lsnd-
strieli wnrde rnit 10 000 Lire gesebät«t, dss
8cbl«ss dagegen rnit nnr ssge nnd sebreibe
«ebn Lire. Die vor einigen Moeben angesetzte
^nktion lockte trot« der billigen Lreise Keine
Känter an. Aebn Lire Inr ein 8ebloss, nnd «u
teuer! Da eutsebloss sieli dss Oeriebt «u einer
nenerlieben Auktion nnd will nnnrnebr den
Lreis urn drei Lire bersbset«en, slso snl sieben
Lire. Mird die tendsle Lebsnsnng nnninekr
einen Känter linden? Mer sn der ^nktion
teilnehmen will, bat ein Aebntel des 8ebst-
«nngspreises «u erlegen, slso 70 t^entesimi.
Doeb niemand bat wobl Lnst, sein Leim in
einer nnbedsebten Lnine sut«nsvb1sgeu; oder
sonst, die Lnine mit grossen Kosten «n restsn-
rieren nnd bobe Abgaben darauf «u be«sblen.
Dem Lrgebnis der nenerlieben Auktion siebt
msn mit Neugierde entgegen.

<?ross«üßiAe KestaurieruilK alter
LauckenKmäler

Im Ausamrnenbsng mit den Notstands-
arbeiten für Arbeitslose werden in Lnglsnd
«sblreiebe 8eblossruinen, Abteien nnd sndere
LsudenKmäler sus früheren IsbrKnnderten
vor weiterem Aertsll dewsbrt werden. Ls ist
eine Liste von rund 100 solelrer Lninen snf-
gestellt worden, die restsnriert werden sollen.
8« beriebtet eine englisebe Aeitsebrilt.
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